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Faßt die beſturmte Seele kaum.

Fluchtiges Frülingsgewolk ſind meine Freuden auf Erden;

So zerflattert ein Morgentraum!

ernt' ich darum nur den beſten der Vater kennen,

Tiefer zu fuhlen, was ich verlor?

Nein! es ſoll Dein Tod nicht ganz von Dir mich trennen:

Mutig ſchwing ich zu Dir mich empor.

ater! (die Sterbliche wagts, einen Engel Vater zu heiſſen!)

Sieh, ich wandle an Deiner Hand.

Lehre mich, ſo wie Du, der Welt mich machtig entreiſſen,

Denn ſie iſt mir nur durftiges Land.



gvehre mich, ſo wie Du, meine Tage ruhmlich beſchlieſſen:

Ruhmlich beſchließt der Fromme ſie nur.

Bin ich zu jung, wo Jahre gleich Stromen von Felſen verſchieſſen?

Alt iſt jedes Sunders Natur!

2
vachelnde Ausſicht betrugt und ſchmeichelnde Tone verrauſchen;

Thoren nur nahren ſich Jahre damit.

Solte mich einſt. der Tod bei Spiel und Gelachter belauſchen:

Horte ich da ſeinen leiſen Tritt?

S—eht, das Veilchen im Thal bückt ſich vor ſtreifende Winde,

Schleunig wurde es ſonſt zerkniekt:

Und ich traute, berauſcht, der Zeit, die heimlich geſchwinde

Mich den Grabern naher ruckt?

Nein! ich habe von Dir, (wie heilſam war Deine Lehre!)

Vater! ich habe ſterben gelernt:
Graber ſind nicht ſo ſchwarz; der Tod iſt Frommen Ehre,

Und fur Sunder nie entfernt.

66.Was empfand ich da, als ich voll Ehrfurcht und Zittern

Deinen Abſchiedsſegen empfieng!

Welche Scene! den Todsengel ſah ich mit Erſchuttern,

Der, Gottes Bocthſchafter, zu Dir giengl

7*—a, deo ſegneteſt Du mich mit gebrochnen Blicken:

O! den Segen vergeß ich nicht!
Auch dann nicht, wann Scherz und Unſchuld mir Blumen pflucken,

Und die Freude miür Kranze flicht.



ce.uſſe Melancholie hat meine Seele durchdrungen:

Sterbegedanken ſind Thoren nur Pein.

Bei der Mutter Kuß, von ihren Arm unmſchlungen,

Soll Dein Tod Stoff fur uns ſeyn.

c—toff zu zartlichen, der Seele wurdgen Jdeen,

Welche Cypreſſen um Roſen ziehn.

Dankbar ſoll unſer Blick durch Thranen Dein Bildniß ſehen

Und die Wange von Sehnſucht gluhn.

Wann nun mein Tag ſich neigt, und Freunde mich hulflos beweinen;

Dann, mein Vatler! ſeh ich nach Dir!
Nimm dann die Schweißtucher hin, o! Erde, ſie ſind die Deinen,

Aber der Himmel gehoret mir.

Mein Erluſer wird dann zu meinen Vatern mich ſamlen;

Todespfeile macht er mir ſtumpf.

Ruhe, mein Vater! Noch oft will ich Dir Dank zuſtamlen:

Bald aber ſing ich mit Dir Triumph!
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